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iun«»g i» Nagold.

Nachdem die Schlachthausanlage infolge zu später
Lieferung einiger Gegenstände für die innere Ausstattung
innerhalb der erteilten Frist nicht hat in Betrieb genommen
werden können und daher die erteilte Genehmigung erloschen
ist, wird nach Neuausnahme des Genehmigungsverfahrens
bekannt gemacht, daß etwaige Einsprachen gegen die Anlage
binnen 14 Tagen beim Oberamt, bet welchem während
dieser Zeit Pläne und Beschreibungen Ungesehen werden
können, eiuzubringen find.

Nagold, den 24. Juli 1905.K. Oberamt. Ritter.

Deutsche und ausländische Aröeiterfürsorge.
Die Herren Sozialdemokraten lieben es, von Zeit zu

Zeit die Behauptung aufzustellen, daß die Arbeiterschaft
anderer Länder es bei weitem bester habe, als die deutsche.
Beweise braucht natürlich ein Sozialdemokrat nicht beizu-
bringes, und so werden sie denn auch Unterlasten. Daß
die Behauptung grundfalsch, ihr nnmilteibares Gegenteil
vielmehr richtig ist, zeigt jeder Vergleich der Summen,
welche in den verschiedenen Ländern für die Versicherung
der Arbeiter und deren Hinterbliebenen ausgegeben werden.
Kein Staat der Welt kommt hierbei dem Deutschen Reich
gleich, und der Kaiser satte vollkommen recht, als er vor
längerer Zeit den Anspruch lat, daß für den deutschen
Arbeiter am besten gesorgt sei Ja , obschon Deutschland
mit seiner obligatorischen Ärbeiterverficherung, deren Ausbau
wieder für die Arbeiter-Witwen und-Waisen in Aussicht
genommen ist, den onderen Staaten das beste Beispiel
gegeben hat, folgt ihm das Ausland nur zögernd. Einzelne
Auslandsstaaten denken gar nicht daran, die Gestehungs¬
kosten ihrer Industrien durch die für die Arbeiter auizu-
bririgendeu Summen erhöhen zu lasten- In der Schweiz
ist bekanntlich der Versuch der Einführung der Arbeiter-

Nagold, Dienstag den 23. Juli

Versicherung vollständig vurchgesallm. Und das geschahm
einer Republik, deren Vorzüge vor Deutschlands staatlicher
Verfassung die Sozialdemokratie zu rühmen nicht müde
wird. Für die Arbeiterschaft hat diese Republik nichts übrig.
Aehnlich ist es in den Republiken jenseits des Atlantischen
Ozeans. Im Staat Maryland in Nordamerika wurde vor
einiger Zeit der schüchterne Versuch gemacht, dem deutschen
Beispiel der Arbeiterverficheruug ein wenig uachzufolgen.
Wie jetzt vom Arbeitsamt in Washington bekannt gegeben
wird, beschränkte sich dieser Versuch auf Bergwerke, Stein¬
brüche, Eisen- und Straßenbahnen und kommunale Hoch-
und Tiefbauten. In diesen Betrieben sollte der Unternehmer
für alle Unfälle der Arbeiter haftpflichtig sein, wenn der
Unfall durch Nachlässigkeit eines Arbeitskollegen veranlaßt
war, und der Anspruch sollte auch durch die eigene Schuld
des Verletzten nicht ausgeschlossen werden. Bon diesen
Verpflichtungen konnte sich aber jeder Unternehmer befreien,
indem er monatliche Zahlungen in eine staatliche Ver¬
sicherung!?käste leistete. Der Beitrag betrug jährlich3 Dollar
für jeden Angestellten bet der Eisenbahn, 1,80 Dollar für
jeden Bergwerksarbetter und 60 Cents für jeden Straßeu-
bahnarbeirer. Die Hälfte des Betrags konnte den Arbeitern
am Lohn gekürzt werden. Bon den Bestimmungen des
Gesetzes waren auch diejenigen Unternehmer befreit, die den
Nachweis führten, daß sie selbst noch günstigere Entschädig-
ungsbestimmuugen für ihre Arbeiter geschaffen hätten. Die
einzige Leistung der Kaffe war die, daß den Erben jedes
bei einem Betriebsunfall getöteten Arbeiters eine einmalige
Summe von 1000 Dollar ausgezahlt wurde. Bei sonstigen
Unfällen wurde keinerlei Entschädigung gewährt. Das war
alles. Und damit vergleiche man einmal, was an Ent¬
schädigungen den Unfallverletzten und ihren Hinterbliebenen
in Deutschland gezahlt wird.

Aber im Staat Maryland find diese winzigen Wohl¬
taten für die Arbeiterschaft gar nicht einmal eisgesührt
worden. Das Gesetz wurde wieder rückgängig gewacht,
nachdem durch den obersten Gerichtshof entschieden war,
daß es verfassungswidrig sei. Man denke, in einer Republik
ist die Unfallfürsorge für Arbeiter auf gesetzlicher Basis
verfassungswidrig! Wie wird den Herrn Sozialdemokraten,
die doch stets die Republiken als die Staatsformen dar-
Sellen, bet denen der Arbeiter am besten aufgehoben ist?
Und die schwerwiegevste Folge dieser Entscheidung ist, daß
in keinem der der nordamerikavischen Union augehörende»
Staaten ähnliche Versuche, selbst wenn sie unternommen
werden würden, auf Erfolg zu rechnen hätten. Es müßte,
um eine Unfallversicherung für Arbeiter einführen zu können,
ein allgemeines Gesetz der Bereinigten Staaten geschaffen
werden. Daß daran aber vorläufig nicht zu denken ist, ist
ganz sicher. Also auch in der nordamertkanischen Republik ist
an die Befolgung des deutschen Beispiels nicht zu denken.
Und schließlich betrachte man die winzigen Versuche auf
dem Gebiet der Arbeiterverficherung in der französischen
Republik, beispielsweise das neueste Gesetz über die Alters-
Versorgung! Die entsprechenden deutschen Einrichtungen
überragen diese Nachahmungen wie der hohe Fels das
Sandkorn. Ist der deutsche Arbeiter noch imstand, einiger¬
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maßen objektiv zu denken, so mutz er anerkennen, daß die
monarchische Staatsform viel eher imstand ist, eine wette
uud gut ausgebauteArbeitersürsorge zu schaffen,als die republi¬
kanische. Im übrigen soll mau aber auS solchen Vergleiche« in
Deutschland die Lehre ziehen, daß, wenn andere Staaten
sich hüten, auch nur geringe Lasten der Industrie ihres
Landes mit der Arbeiterfürsorge aufzubürden, in Deutschland
nicht inS Ungemefsene den Arbeitgebern Opfer auf diesem
Gebiet zugemutet werden dürfen, ohne daß der Wettbewerb
auf dem Weltmarkt in Frage kommt. Die deutsche Industrie
ist mächtig und kräftig genug, auch bei der jetzigen Belastung
durch die Arbeiterfürsorge aus dem Weltmarkt zu konkurrieren,
nur darf sie nicht überlastet werden. Auch hier find gewisse
Grenze» gezogen, und im Interesse der deutschen Arbeiter¬
schaft selbst muß darauf gesehen werden, daß die Henne
nicht geschlachtet wird, die die goldenen Eier legt.

Yocitifche Hleberficht.
Der «ngarifche Minister des Inner« hat de»

Beschluß der Budapester Gemeindebehörde kassiert, der de«
städtischen Beamten verbietet, auch freiwillig gezahlte Steuern
an die Staatskasse abzuliefern. Der Beschluß, der die
Eintreibung vom Reichstag nicht bewilligter Steuern ver¬
bietet, bleibt in Kraft.

England ist plötzlich in das Zeichen einer
Ministerkrtsts getreten. Schuld daran ist sie Regierungs¬
partei selbst, die bei einer Abstimmung deS Unterhauses am
Donnerstag bei weitem nicht vollzählig vertreten war. Der
Nationalist Redmoud hatte gegen Ende der Donnerstag-
fitzuug einen Antrag aus Herabsetzung des Postens des iri¬
schen Budgets, der sich ans die Landeskommtsfion bezieht,
als Protest gegen die Verwaltung der irischen Landakte ge¬
stellt. Die Regierung sprach sich gegen diesen Antrag aus.
Nach längerer Beratung wurde aber der Antrag mit 199
gegen 198 Stimmen angenommen, was stürmischen Beifall
bet den Oppositionellen hervorries. Die Niederlage der Re¬
gierung war vollkommen unerwartet, da die Beratung nor¬
mal verlaufen war. Die Nationalisten und Liberalen riesen
vun der Regierung zu: „Abdanken! Abdaukeul" Camp¬
bell Bannermau richtete an den Premierminister Balfour
die Anfrage, was er angesichts dieser Niederlage zu tun ge¬
denke. Balfour erwiderte, daß er im Augenblick keine Er¬
klärung abgebeu könne. Hierauf fragte Redmond den
Premierminister, ob er diese Demütigung ebenso hiuunter-
schluckeu wolle, wie er jede andere Abweisung während der
letzten zwei Jahre hinuntergeschluckt habe. Balfour entgeg-
nete, er sei sich dieser Demütigungen nicht bewußt. Die
Regierung habe eine Niederlage erlitten, wie viele andere
Regierungen bei Budgetberatungen. Bevor er eine Entschei¬
dung treffen könne, wüste er sich mit seinen Ministerkollegeu
beraten. Am Montag werde er die Entschlüsse bekannt geben.
In der Sitzung am Freitag hat nun das Unterhaus seine
Verhandlungen vertagt. Redmoud rief aus: „Die Komö¬
die ist jetzt zu Ende!" In den Wandelgängen herrschte
große Erregung. In liberalen Kreisen herrscht allgemein
die Anficht, daß die Regierung zurückireteu werde.

Acrs WuLtevmcrL.
Roman von Ponsou du Terrail.

(Fortsetzung.)

„Nun, laß hören," sagte Naemi, indem sie sich ganz
unschuldig stellte, als wüßte sie nicht, was kommen würde.

„Es wird lange dauern."
„Schön, dann setzen wir uns-"
Sie ließ sich auf einem gefällten Baumstamm nieder,

der am Wege lag. Michel sah, daß sie froh uud heiter
lächelte und das Herz fing ihm an schneller zu schlagen.
Wer weiß, dachte er, ob Frau Susanne sich nicht geirrt
hat? Wer weiß, ob Naemt nicht ahnt, was ich ihr sagen
will, und deshalb so vergnügt ist? Würde fie mich so an-
lächeln, wenn sie« ich nicht leiben kann? Das war viel¬
leicht früher so, jetzt aber war er der Sohn vom Hause,
der reiche Erbe, dem Wald und Wiese, Acker und Mühle
samt den runden Talern gehörten.

Er setzte sich also eiligst zu Naemi und begann:
„Vielleicht dauert eS auch nicht so lange; wenn wir

einer Meinung sind, wird es schnell abgemacht sein."
„Und worüber wollen wir einer Meinung sein?"
„Die Sache ist die," sagte Michel und ergriff sanft

ihre Hand; Heimchen, das boshafte Heimchen ließ sie ihm.
„Ich bin jetzt 23 Jahr alt, liebes Heimchen."

„Ei, ei! Ja , ja, so viel wird's wohl sein,"
„AlS ich mich noch für den Sohn der Brülart's hielt

und ein Landstreicherleben führte, habe ich wenig daran

gedacht, wie yoch ich tu dte Jahre komme. Ader jetzt bin
ich verständiger geworden."

„Na, das ist schön."
„Da habe ich mir"s nun überlegt, daß es wohl Zeit

wäre, sich etnzurichten."
„Du willst dich Anrichten, Michel? Das heißt wohl,

du wirst heiraten?"
„Ja, du hast es getroffen?"
„Und wem ist denn die hohe Ehre beschicken, Herrn

Michels Frau zu werden?" fuhr das Heimchen fort, indem
es beschetdentlich die Augen niederschlug.

„Einem Mädchen, das ich glühend liebe und schon seit
langer Zeit."

„Ist cs möglich?" rief das Heimchen, den Blick fest
auf ihre Schürze gerichtet.

„ES ist die pure Wahrheit," versicherte Michel und
legte die rechte Hand gefühlvoll aufs Herz.

„Und liebt sie dich auch wieder?"
„DaS weiß ich eben nicht," stammelte Michel in höchster

Aufteauna.
„Wie kommt denn das?"
„Manche wollen wissen, sie wäre mir abgeneigt."
„DaS wäre ja traurig."
„Und du, Heimchen, mußt es am besten wissen."
„Ich? Wie so?"
„Das Mädchen— bist du selbst."
Naemt hatte dieses LtebesgeständniS erwartet; sowie

eS heraus war, brach fie in ein Helles, lustiges, spöttisches
Gelächter aus, das Michel durch Mark uud Bein ging.

„Armer Michel," sagte sie, „seit deiner neuen Lebens¬
stellung ist wohl in deine« Kopf eine Schraube los, wie
mau zu sagen pflegt. Du bist nicht recht gescheit."

„Was heißt das?" fragte Michel.
„Du vergißt ganz, daß ich deine Fra« nicht werden

kann."
„Und warum, wenn ich fragen darf?"
„Weil ich bereits verlobt bin."
„Mit wem?"
„Das weißt du doch, mit Lorenz."
„Aber Lorenz ist ja tot."
Diesen Einwurf hatte daS Heimchen mit echt frauen-

zimmerhaster Bosheit uud Schlauheit herbeigeführt.
„Ach so!" rtes fie, „du weißt das wohl noch gar nicht,

Lorenz ist gesund uud munter, wir haben sichere Nachricht
von ihm und in ein paar Tagen wird er hier sein."

Da sprang fie hin, lachend uud singend, uud Michel
blieb auf de« Baumstamm sitzen, sprachlos, vernichtet, nieder»
gedonnert. Ihr Lachen gellte ihm noch in den Ohren, als
sie schon längst in der Mühle verschwunden war. Endlich
fuhr er aus, dumpf grollend: „Wenn das wahr ist, heiliges
Kreuz- , so gibt's ein Unglück."

Hätte ihm irgend jemand anders diese Nachricht ge¬
bracht, er hätte fie nicht geglaubt; aber konnte er sich über
die Freude, die aus Heimchens Augen leuchtete, täuschen?
Wenn Naemi ihm erzählte und in dieser Weise erzählte, daß
Lorenz bald zurückkommeu werde, so mußte fie es für ge¬
wiß wissen. Damit aber sah sich Michel schon an der
Schwelle seines Unterganges. (Forts, folgt.)



Der Krieg mischen Rußland und Japan.
Di » Japaner auf Gachali « .

Daily Telegraph meldet aus Tokio : Mehr als 200
russische Gefangene wurden auf Sachalin gemacht , darunter
Leutnant Maximus vom Kreuzer „ Novik " . Dieser erklärte,
er habe beabsichtigt , die Japaner nach WladimirowSk zu
locken, wo er sie augreifen wollte , aber ihre rasche Landung
habe seine Pläne gestört.

Petersburg , 21. Juli . Vom Kriegsschauplatz mehren
sich die Summen der leitenden Personen au den Zaren,
durchaus keinen Frieden abzuschltcßen , bevor nicht ein Sieg
von der russischen Armee erfochten sei. Wittes Mission wird
sich durch diese Forderungen nach Fortsetzung des Krieges
immer schwieriger gestalten . Man erhofft demnach am Za-
reuhofe keine ersprießliche Smignug der Friedeusunterhäad-
!er in Amerika . Einen nach russischer Auffassung ehren¬
werten Frieden für das Zarenreich dürfte die japanische
Regierung aber kaum gesonnen sein zn schließen. Bei der
letzten Anwesenheit des Zaren bei den Offizieren der Garde-
Ulanen äußerte der Monarch , daß er von der Armee im
Felde mit Bestimmtheit siegreiche Fortsetzung des Krieges
erwarte . Das ist bedeutsam und läßt über seine Absichten
keinen Zweifel.

Parlamentarische Nachrichten.
Stuttgart , 23. Juli . In der Kammer der Stau-

desherrea war gestern großes Retnmachen . Die noch un¬
erledigten vsa der Kammer der Abgeordneten herübrrge-
kommenen Gesetzentwürfe und insbesondere all die gesetz¬
geberische Kleinarbeit , die mit dem endgültigen Abschluß
des Hanptfiuanzelats in Verbindung steht , waren zu er¬
ledigen . Zu diesem Zweck wurde gestern vormittags und
nachmittags Sitzung abgehalteu ; dadurch wird auch die
letzte Sitzung am Montag noch ein geschäftsmäßiges Gepräge
erhalt .u. Den öftesten Raum in der gestrigen Vormittags-
fitzung nahmen die Erörterungen über den aus der Initia¬
tive der zweiten Kammer hervorgegaugeneu Gesetzentwurf
über die Auszahlung der Volksschullehrergehälter
durch die Kameralämter in Anspruch . An diesem Gesetz
fand man verschiedenes auSzusetzen. Einmal glaubte der
Referent Präsident v. Geßler mit Rücksicht darauf , daß
die Gchullasten in erster Linie Sachen der Gemeinden seien,
Verwahrung dagegen einlegeu zu sollen , daß aus diesem
Gesetz etwaige Konsequenzen gezogen werdey ; dann wurde
die Fassung des Entwurfs bemängelt und endlich wurden
staatsrechtliche Bedenken insofern gegen ihn erhoben , als es
als fraglich bezeichnet wurde , ob eine Kommission — der
Gesetzentwurf ist bekanntlich von der Volksschulkommisstou
der zweiten Kammer vorgelegt — legitimiert sei, von sich
aus einen Juitiativgesetzentwurf , der nach der Berfassungs-
mkunde bekanntlich von mindestens 15 Mitgliedern unter¬
zeichnet sein muß , etuzubringen Der Fürst v. Löwen-
steiu - Freudeuberg hielt das ganze Gesetz für überflüssig
und meinte , wenn sich die Lehrer wegen der verspäteten
Auszahlung ihrer Gehälter an die Oberbehörde gewandt
hätten , wäre ihren Wünschen auch ohne gesetzgeberische Hilfe
Rechnung getragen worden . Mau begnügte sich übrigens
mit der Aeußeroug der verschiedene» Bedenken , die zu zer¬
streuen Minister v. Zeyer und v. Weizsäcker sich ange¬
legen sem l .-.ßeu, u-w stimmte dem Gesetz zu.

Die etuzeluen Baufordsrungen wurden in raschem
Tempo erledigt . Selbst bei der Neckarkaualifirrung ergriff
außer dem Referenten , Erbgraf v. Waldburg -Zeil , nie¬
mand das Wort . Auf eine staatsrechtliche Erörterung über
daS vom anderen Hause augezweifelte MitwirkuugSrecht der
ersten Kammer bei der Aufnahme von Anlehev verzichtete
man , da eine solche i« gegenwärtigen Augenblick doch nur
eine akademische Bedeutung haben würde.

In der Nachmittagssitzuug wurde daS ganze Eiseu-
bahukreditgesetz in raschem Tempo durchberaten und seine
einzelnen Forderungen in Ueberetnstimmung mit dem anderen
Hause genehmigt . Aus eine Anfrage des Fürsten v. Löwen«
steiu -Freudenberg « achte Minister v. Soden eine Mit¬
teilung über die Verwendung von Holzschwellen im Giseu-
bahubau , aus der hervorging , daß sich die eisernen Schwellen
nur unter gewissen Voraussetzungen bewährt haben und
«an wieder mehr zur Verwendung von Eichen -, Buchen-
und Forchenschwellen zurückgekehrt ist, insbesondere zu
Forcheuschwellen , deren Bedarf sich für die wärttemberqischen
Staatsbahnen auf 100 — 120 000 Stück jährlich beziffert.

Tagös -'Fleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 25 . Juli.
Krei- t»r«fahrt . Dieselbe wurde, wie schon mitge-

trtlt , letzten Sonntag von den Turnern des 11 . Kreises
Schwabe » auf den Spitzeuberg bei Kuchen ansgeführt . Das
mit demselben verbundene volkstümliche Wettturneu (Fünf¬
kampf , bestehend aus Hochspruug , Weilsprung , Steinstoßen,
Schleuderball ; Wettlanf sowie einer Freiübung ) , au welchem
sich ca. 450 Turner beteiligten , hatte folgendes Ergebnis:
1. Preis : Rob . Hauschild , Tv . Nagold 47,5 Punkt,
2 . „ Karl Rupp , Tv . Cannstatt 46 „
3 . „ Karl Bofsert , Tv . Stuttgart 45 „
4 . „ Rob . Beck. Tv . Cannstatt 43 „ u. s. f.
(letzter , 8 . Preis , 40 Punkt .)

D «S T »tschi«tzerr wildernder Hnnde ist nach einer
Entscheidung deS Reichsgericht unzulässig . Erschießt daher
ein Jagdliebhaber oder Pächter einen jagenden Hund , so
«acht er sich strafbar . Das Erkenntnis des Reichsgerichts
besagt u. a., daß der bare Wert des gehetzten Wildes oft

in keinem Verhältnisse zu dem deS revidierenden Hundes
stehe. Der in einem solchen Falle geschädigte Jagdpächter
habe lediglich Anspruch aus den Schade « , der ihm durch den
wildernde « Hund zugefügt wurde.

Wildberg , 23. Juli . Verein zur Hebung des Fremden¬
verkehrs und der Ortsgebräuche Wildbergs , sowie zur Er¬
haltung der Volkstrachten im Oberamt Nagold . Der heutige
Sonntag war für unser Städchen von höchst wichtiger Be¬
deutung , galt cs doch dem feierlichen Eröffnungsakt des
im Schloß Wildberg eingerichteten Lesezimmers (für Lust¬
kurgäste und hiesige Einwohner ) beizuwohnen . Der Vor¬
fitzende obigen Vereins , Herr Architekt Fr . Schittenhelm,
gab dem festlichen Akt dadurch eine besondere Weihe , daß
er in längeren Ausführungen darauf hiuwies , wie es von
so großer Wichtigkeit sei, ein solches Lesezimmer zu besitzen,
da hierdurch ganz besonders die von allen Seiten erstrebte
Volkssortbtldung entschieden gehoben und auch den Luftkur-
gästrn speziell an Regentagen eine angemessene Unterhaltung
gebstcr werde . Er (der Redner ) möchte nur hoffen , daß
der erst 3 Wochen bestehende Verein iu diesen guten Fuß«
stapfen , die er bisher eingeschlagen , auch weiter gehen möchte,
denn es wolle viel heißen , schon nach so kurzem Bestehen
eine Bibliothek von über 4 0 0 Bänden zum Allgemeinwohl
der hiesigen Bevölkerung , wie auch deu Luftkargästen zur
Verfügung stellen zu können ; er hoffe nur , daß die Bücherei
durch entsprechende Beiträge die Zahl 500 bald erreichen
quöchte, so daß auch au Ausleihen der Bücher geschritten
werden könne. Nachdem der Redner , dem die ganze Ein¬
richtung des Lesezimmers seinerzeit übertragen wurde , noch
besonders betont hatte , daß er bei der Arrangierung des
Ganzen nicht versäumt habe , bet der Einrichtung darauf
Rücksicht zu nehmen , daß das Lesezimmer nicht nur als
solches , sondern auch als Schreibzimmer für diese uud
jene Privat - und geschäftliche Angelegenheiten der Laftkur-
gäste dienen soll , übergab er den Schlüffe ! des Zimmers
dem hochgeschätzten Ehrenvorstand , Herrn Stadtschultheiß
Mutschler , der üieOeffaung des Lese- und Schreibzimmers
mit größter Freude vornahm . Die Anwesenden waren nicht
wenig erstaunt , in ein , wen « auch einfacherer Art gehaltenes,
jedoch den Stuttgarter Verhältnissen augepaßtes Lesezimmer
zu treten . Die mit Nummern versehenen Plätze find durch
Markierung von einander geschieden, jeder einzelne Platz ist
mit Tinte , Feders -Halter und Fließblätterv , sowie mit den
nötige « Legescheincn ausgestattet , au dm Wänden find neben
einer Serie Ansichtskarten von Wildberg , das württ . und
deutsche ReichSwappm , sowie die Büsten von Schiller und
Göthe angebracht , während die übrige Dekoration in deu
württ . Farben schwarz -rot dem Zimmer einen weihevollen
Eindruck gibt ; auf einem separaten Tisch liegen die Kata¬
loge , welche zum Nachschlagen , sowie zur Forderung der
Bücher benützt werden , auf , da die Biblithekbände selbst im
Privatkonto ! des Architekten Fr . Schittenhelm , der zugleich
die BMothekarstelle (ohne Stratifikation ) übernommen hat,
ausgestellt sind . Nachdem die Anwesenden mehrmals ihre
volle Anerkennung über das wohlgelungeue Werk aussprachen,
rrgriff Herr Stadtschultheiß Mutschler das Wort , indem
er betonte , daß die große Aufopferung des Arrangeurs
ganz entschieden gelobt werden müsse, er daher im Namen
der Stadt , wie auch des Vereins , deu herzlichsten Dank
ausspreche , man sehe immer wieder von Neuem , wie Herr
Schittenhelm als stets vorwärts strebender Mann bemüht
sei, sein ganzes Können zu Gunsten der Stadt Mldderg,
wie auch der Vereine zur Verfügung zu stellen , solches in
tu jeder Beziehung zu loben , sei nicht mehr als seine Pflicht.
Er schließe die ernste Feier damit , daß diese heute erneut
gezeigte OpferwMgkeit dadurch belohnt werde , daß von
Seiten der Luftkurgäste wie auch von den Einwohnern selbst
daß Lesezimmer recht oft benützt werde . Das Lese- und
Schreibzimmer , welches unentgeltlich benützt werden kann,
ist jeden Dievstag , Donnerstag und Freitag , sowie an
Regentagen täglich vorerst in der Zeit von 10 — 12 und
2— 5 Uhr , außerdem am Freitag abend von 7— 10 Uhr
geöffnet . _

Herreuberg , 23. Juli . Während des gestrige» Ge¬
witters schlug der Blitz im benachbarten Affstätt ein uud
sprang , ohne zu zünden , auf die Telephonleitung der Wirt¬
schaft z. Krone über . Die Wirtin , die sich in der Nähe
des Apparats befand , wurde durch den elektrischen Schlag
betäubt , befindet sich aber wieder ans dem Weg der Besse¬
rung.

Calw , 22. Juli . Das Besprengen der Straßen mit
Wasser ist bei dem gegenwärtig stch zahlreich entwickelnden
Staub eine große Wohltat und es hat sich die Anschaffung
eines StraßenbesprengungSwagens reichlich gelohnt . Es soll
nun in Beziehung auf die Reinlichkeit der Straßen ein
weiterer Schritt geschehen durch Aufstellung eines Stroßru-
kehrwageus . Dadurch wird der durch das Begießen der
Straßen entstehende Straßenkot rasch entfernt und es ist dann
möglich , sämtliche Straßen in einem saubere « Zustande zu
erhalten . Die Hebung unserer Stadt in sanitärer Beziehung
macht also w stiere Fortschritte.

r . Calw , 24 . Juli . Gestern hielt hier der Bezirks¬
bienenzüchterverein , der größte unter den Vereine » deS
Landes , eine Versammlung ab , zwecks Besprechung von
Ausstrlllmgsfragen uud Anmeldung zur Jubiläumsausstell¬
ung der Landesvereins in Stuttgart in der Zeit vom 2.
bis 7 . Sepibr . d. I . — In einigen Gäuorten hat die Ge¬
treideernte bereits begonnen und liefert dieselbe was sowohl
Qualität als auch Quantität betrifft , einen recht befriedigen¬
den Ertrag der dem vorjährigen gleichkommt . Der Stand
der Hackfrüchte ist ein guter . Für das gedeihliche Wachs¬
tum der Wiesen und des Klees wäre ein ausgiebiger Regen
sehr erwünscht . Der Hopfen , dessen Aubau durch bedeutende
Neuaulageu einen größeren Umfang gegen dem Vorjahr

erreicht hat , berechtigt zu schönen Hoffnungen . Der Obst¬
ertrag ist durchweg ei» mittelmäßiger.

H»rb, 24. Juli . Die gestrige Primizfeier des
hochw. H . Neupriesters Beruh . Schee ! gestaltete sich zu
einem wahren Festtage für die Stadt Horb , welche es au
nichts fehlen ließ , die seltene schöne Feier in würdigster
Weise zu begehen . Der hochw. Herr Pfarrer Schee ! von
Uutertalherw , der Onkel des Hrn . Primizanteu , hielt die
Festpredigt . In markigen , eindringlichen Worten schilderte
er die Aufgaben und Pflichte « der Gläubigen , sowohl an¬
gehenden Klerikern als den Priestern gegenüber , um dm
srsteren deu hohen Berns zu ermöglichen uud den letzteren
die schwere« Bürden tragen zu helfen , namentlich in der
Heutigen Zeit deS Umsturzes . Der Vater des Primizianten
H . Oberlehrer Schee ! ließ es sich nicht nehmen , seinen
Chor selbst zu dirigieren , zumal sein 2 . Sohn Lehrer Jos.
Scheel die Orgel spielte , seine Töchter beim Gesänge rait-
wirkteu , sein kleiner Sohu dem Bruder ministrierte und das
kleine Löchterchen als Bräutchen «m Altäre stand.

r . Rotteubuxg , 24 . Juli . Einer Bauersfrau iu
Dettingen , deren Mann krank in Tübingen liegt , Laben
Zigeuner , während sie Schmalz aus der Küche holte , 80
gestohlen und sind dann eiligst davongefahren.

r . Wurmlingen , 22 . Juli . Der Sohn des Joses
Bacher , Bahnwärters von hier , stieß beim Graben im Feld¬
wege in der Nähe des Wärterhanfts auf Altertümer , wo¬
runter eine Armspange , Ohrringe , Perlen eingelegtes SSbel-
schloß, mehrere Säbel , eine Streitaxt usw. Allem Anschein
nach rühren die Gegenstände aus matter Zeit.

r . Birkenfeld , 23 . Juli . Ein Goldarbeiter suchte
stch auf eigentümliche Art Geld zu machen . Er ging nachts
zu einem Mählebefitzer , der vor kurzer Zeit sein Anwesen
verkauft hatte , weckte denselben aus dem Schlaf und forderte
Geld , andernfalls ein paar Männer , welche oben im Ort
warten , ihn ausr -Mbe « werden . Der Müller ließ sich nicht
m Augst jage », sondern zeigte dem frechen Gast dir Türe.

Baiersbronrr , 24. Juli . Der Bezirks volksverein
hielt gestern nachm , unter dem Vorsitz von Kaufmann Kai¬
ser hier eine Grdächmsftier für den verstarb . Landtagsab¬
geordneten Galler , wobei der Abg . K. Haußmonn die Ge-
dächnislehre hielt . Verschiedene weitere Redner gedachten
des Verstorbenen und hoben hervor , daß es Pflicht des
Bezirksvolksvereius sei, an Stelle Gallers eine Wahl zu
treffen , an der der Verstorbene eine Freude haben würde.
Darauf teilte der Vorsitzende mit , daß der Ausschuß , von
von der Ansicht ausgehend , daß in erster Linie ein Mann
ans dem Bezirk als der richtige Vertreter ins Auge zn fassen
sei, Hrn . F,. Sch Aid znm Ritter in Freudenstadt als Ksmdi-
dateu in Vorschlag bringe , womit sich die Versammlung
einstimmig einverstanden erklärte . Nachdem K. Havßmann
Liese Kandidatur warm empfohlen hatte , erklärte sich F.
Schmid bereit , sie Lnzunehureu , worauf der Vorsitzende bat,
energisch für den Kandidaten einzutreten.

Stuttgart , 21. Juli . Der Veteranenverein Cannstatt
hat nicht , wie in den letzten Tagen verschiedentlich gemeldet
wurde , vom Ministerium des Innern die Erlaubnis zur
Veranstaltung einer LaudeSkollekte Zum Zweck der Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Veteranen erhalten , sondern hat
sein diesbezügliches Gesuch zurückgezogen und wird nun
eine Sammlung für den dezeichneten Zweck in der einer
Genehmigung nicht bedürfenden Form eines mit Namens-
unterschnft versehenen Aufrufs iu den öffentlichen Blättern
erfolgen.

Böblingen , 24. Juli . Gestern mittag V-12 Uhr
schlug der Blitz in die Zeharschener . Der Strahl traf das
auf dem Dache befindliche Srorchennest und lötete von vier
Störchen drei . Zwei befanden sich zur Zeit nicht in dem Nest

Magstndt , 24. Juli . Gestern mittag V»12 Uhr
schlug der Blitz in das Anwesen des Gottlieb Schmied,
Tuchwacherssohu . Das Gebäude brannte vollständig nieder.

— Schillermuseum i» Marbach . Die Schiller¬
ausstellung hat in letzter Zeit wieder mehrfache Bereicherung
erfahren . In erster Linie ist eine Handschrift Schillers zu
nennen . Während der Arbeit an Don Carlos blieb Schiller
bei einer vorübergehenden Abwesenheit Körners und seiner
Frau in Loichwiz zurück, durch irgend einen Zufall unver¬
sorgt und dabei in seinem Schaffen gestört durch die geräusch¬
volle Tätigkeit der Waschfrauen vor seinem Fenster . In
einem launigen Gedicht „Bittschrift " gab er seinem Klagen
Ausdruck . Die Originalhaudschrift dieses Gedichts ist seit
Jahren verschollen , dagegen hat stch jetzt der dazu gehörige
Umschlag gesunden , der dir Aufschrift trägt : „Untertänig¬
stes ? ro Nsmorig . an die CsnMorialrat Körnerische weib¬
liche Waschdeputation in Loschwiz eingereicht von einem
niedergeschlagenen Trauerspieldichter ." Dieser Umschlag ist
von Seiner Majestät dem König für das Schillermuseum
erworben worden . — Von weitern Zuwendungen wögen
erwähnt werden die schöne Denkmünze , die der Cannstatter
Voüssestverrin in Philadelphia auf deu 9 . Mai 1905 schla¬
gen ließ und die er dem Schwäbischen Schillerverein gewid¬
met hat , sowie eine Anzahl prächtiger SchilUrWedaillen von
Wilhem Mayer und Franz Wilhelm in Stuttgart , ferner
die reich illustrierte russische Prachtausgabe von Schillers
Werken in 4 großen Bänden , die der Herausgeber S . A.
Wengerow in Petersburg ins Schillermus n̂m gestiftet hat.
— Die Schillerausstlllunfl wird bis Ende September dauern;
seit ihrer Eröffnung am 6 . Mai ist sie von 17000 Personen
besucht worden.

r . Reutlingen , 23 . Juli . Das Programm für die
vom 19 . bis 21 . Aug . staitfindende 50jährige Jubiläums¬
feier des hiesigen Technikum für Textilindustrie ist nunmehr
folgendermaßen festgesetzt worden . Am Samstag  19.
Aug . Fackelzvp , Begrüßungsbankett . Sonntag . Festakt
im großen Rathaussaal , Festzug vom Rathaus zum Tech-



niku«, Festessen, geselliger Abend mit Aufführungen. Mon¬
tag . Besichtigung der Schulausstellung und uachm.Ausflug
nach dem Lichtensteiu. Zu der Feier sind sämtliche ehr-
malige Schüler des Technikums etngeladen worden.

r. Metzingen, 33. Juli. Der Schneidermeister und
Kassier des ArSeiterbildungsvereiuSG. wird seit mehr als
einer Woche vermißt. Der Kafsenabmangel ist durch Ver¬
wandte gedeckt worden.

r. Metzingen, 23. Juli. Einer Fabrikarbeitersfrarr
mußte ihr außerehelich geborenes SjährigrS Kind wegen
fortgesetzter Mißhandlung entzogen und in öffentliche Für¬
sorge aenommen werden.

Mellingen, 32. Juli. Die anhaltend günstige Wit¬
terung der letzten Woche hat das Wachstum der Traubm
derart gefördert, daß an einer Kammer; ein ClevuersLock
bereits gefärbte Trauben ausweist.

Steinreinach bei Watbliugen, 24. Juli. Gestern
nachmittag brannte infolge Blitzschlages ein größeres, zwei
Besitzern gehöriges Anwesen, das stch in unmittelbarer Nähe
-er Kirche befindet, das sogen. Schlößchen, nieder. Mit
knapper Not konnte das Vieh gerettet werden.

r. Jettenbnrg , 23. Juli. Bei der Schnltheißeuwahl
erhielt BürgeransschußsLmann Adam Fauser 59 Stimmen,
sein-Gegenkandidat der Gemeinderat Andreas Fauser da¬
gegen«ar 42 Stimmen. Von 105 Wahlberechtigten haben
102 abgestimmt.

r. Tuttlingen , 23. Juli. Gestern und heute tagte
hier die VIII.Hauptversammlung des württ.Bundes für verein-
fachLedentsche Stenographie Stolze-Schrey. In der Vertteter-
sttznng wurde Professor Werner zum Ehrenvorsitzenden des
Bundes ernannt. Der Bund heißt künftighin„Württ.
SLenographmSund Stolze-Schrey". Er zählt zur Zeit in
Württemberg 57 Vereine mit über 1800 beitragzahlcndeu,
stenographleknudigen Mitgliedern. Gestern vormittag Le¬
gan» das Prerswettschreiben in der Realcmstalt. Daran
schloß stch der Festakt tm Festsaal der Realschule an. Die
Begrüßungsreden hielten Prof. Werner, Stabtschultheiß
Dr. Keck namens der Stadtverwaltung und des Ehrenaus-
schuffes, Realleürer Hauser für den hiesigen Stcnographen-
vsreia und stack. Fritz Wertheimer aus Freiburg für den
dortigen Verein. Die Festrede, die sich über Stenographie
der Gegenwart und der Zukunft verbreitete, hielt Professor
Werner. Er sprach die Ansicht ans, daß ein Einheits¬
system ans dem Wege des Kompromiffes niemals zustande
kommen werde, ein solches könne nur durch Vervollkomm¬
nung der beiden Systeme erreicht werden. Ohne die Schule
Stolze-SÄrcy werde das Einigrmgssystem nicht gewacht
werde«. Eine Resolution des Bundes spricht den Dank
der Kammer der Abgeordneten dafür aus, daß diese bei
den betr. Verhandlungen in diesem Frühjahr den freien
Wettbewerb beider Systeme bei Einführung des Stenographie-
nnterrichts in den höheren Schulen gestattete.

r. Ellwangen, 24. Juli. In Lanchheim wurde am
Samstag nacht ein Pferd aus dem Stall gestohlen. Der
Dieb iß noch nicht ermittelt.

r. Oehringe», 24. Juli. Gestern nachmittag wurde
der 27 Jahre alte verheiratete Schmied und Taglöhner
Friede. Beehr« von NeWnstein. welcher seit einiger Zeit
vomK. Amtsgericht hier wegen Betrugs steckbrieflich ver¬
folgt war, unter starker Bedeckung gefesselt an das König!.
Amtsgericht hier eingeliefert. Brehw ist eine gerichisbekannte
äußerst gefährliche Persönlichkeit; er hat im Hohenloheschrn
eine große Unzahl von Darlehensschwindeleien usw. verübt
und trieb sich seit einigen Tagen in der Umgebung von
Waldenburg herum. Gestern früh wurde von einem Feld¬
wächter die Spur des Brehm entdeckt, von den Polizei-
organen verfolgt und Lrehm dann in Obersteinbach dingfest
gemacht.

Ulm, 24.IM Vom Schloßgnt in Laupheim brannten
gestern die Oeksnomiegebäude bis auf den Grund nieder.
Der Stadtfsnerwchr gelang cs, die in den Stallrmgen be¬
findlichen 275 Sick. Vieh zu retten, lieber 400 Ztr. Butter
verbrannten. Der Schaden wird ans 200 000^ geschätzt.
Als Brandnrsache. wird Kurzschluß der elektrischen Leitung
und auch Brandstiftung angegeben.

r. Jsny , 22. Juli. In der in der Wafsertorstraße
gelegenen Bierbrauereiz. Ochsen, G. m. b. H., die zugleich
auch Gasthof ist, brach heute nacht halb1 Uhr ans bisher
unbekannter Ursache Fener aus, das nach angestrengter
1 /»ständiger Tätigkeit der Feuerwehr, die sich sofort auf
die Rettung der umliegenden Gebäude richtete, gelöscht
^rden konnte. Das mittlere Gebäude des Anwesens, die
Wirtschaft, ist abgebrannt, ebenso von der Brauerei der
obere Teil. Der Billardsaal und die Fremdenzimmer find
erhalten geblieben.

Gerichtssaas.
r. Tübingen, 23. Juli. Die Weinhändlerin Christine

Detzel von Reutlingen hat mit Zuckerwaffer und eutmosteten
Tranöen einen Erntewein gemacht und als vorzüglichen
Mischling inseriert. Vor dem Gericht in Tübingen fand
sie mit ihrer Knust wenig Beifall; sie wurde vielmehr wegen
Vergehens gegen das Wringest- bestraft und die 1300 Liter
Mischling eingezozen.

Deutsches Reich.
Sv Millisne « Bewohner. Die Bevölkerung

des Deutschen Reichs hat nach der Schätzung des Kaiser¬
lichen Statistischen Amts im folgenden Jahre 60 Millionen
überschritten. Nach dem Statistischen JabrbuS ist die mitt¬
lere Bevölkerung des Jahres 1905 auf 60164 000 Köpfe
geschätzt gegen 59 374 000 im Jahre 1904 und 58569 000
im Jahre 1903. Von 1903 zu 1904 hätte hiernach die
Bevölkerung um 795 000 und von 1904 zu 1905 um
800 000 zugenomwen. Die am 1. Dezemberd. I . statt-

>findende Volkszählung wird zeigen, wie weit das rechnungs¬
mäßige Ergebnis von dem wirklichen abweicht. Erheblich
vird der Unterschied nach den Erfahrungen bet den früheren
Volkszählungen jedenfalls nicht sein. Die 50. Million
überschritt die Einwohnerzahl Deutschlands im Jahre 1892;
1870 betrug die Bevölkerung des heutigen Deutschen Reichs
40,8 Mill, 1855 36,1, 1816 24,8 Millionen. Man kann
ungefähr berechnen, daß stch die Bevölkerung des Reichs
seit 72 Jahren verdoppelt hat.

Berlin, 24. IM Der„Montag" meldet: Wie ans
Brüssel telegraphiert wird, fuhr bei Most in Belgien ein
Automobil infolge Steuerdrfekts in eine Gruppe von
Penstonsschülerinuen hinein, die von einem Ausflug zurück-
'ehrten. Einem 16jährige» Mädchen wurden beide Beine
zermalmt, so daß es bald darauf starb. Vier andere junge
Mädchen wurden schwer verletzt.

Heidelberg, 24. Juli. In Elseuz äscherte ei«
Äroßseusr 11 Scheunen und 5 Wohnhäuser ein. Der
Brand entstand durch Blitzschlag.

Freienwaldea. d. Oder, 22. IM . Bei der ge¬
ller« erfolgten ReichstagLstichwabl wurde Professor Panli-
Werswalde(d. Reichs-.) mit 8748 Stimmen gewählt. Der
Gegenkandidat, Stadtverordneter Brunn-Berlin(Ssz.) erhielt
7590 Stimmen.

Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus I.
Björkoe, 23.Juli. (Teleph.Meldung.) Der deutsche

Kaiser hat die Reiseroute geändert und ist nach
guter Fahrt um 9 Uhr vormittags vor Björkoe gegen¬
über vo« Kronstadt eingetroffe«. (Es gibt einige
Orte mit dem Namen Björkoe. Aber oie Bemerkung„gegen¬
über von Kronstadt" macht deutlich, daß die Insel Björkoe
M Eingang der Bucht von Wiborg gemeint ist. Der Kaiser
befindet stch also im finnischen Meerbusen, und eS kann dem¬
nachü!STatsache gelten, daß er mit dem Zaren zusammen-
.reffen wird, deM er weit entgegengesahreu ist.) .

Petersburg» 24. Juli. Der Kaiser von Ruß¬
land hat die Reise «ach Finnland angetreten, «m
in de« finnische« Gewässern mit dem deutsche«
Kaiser zusammenzutreffe«. Die Reife erfolgte auf der
Jacht Polarstern. Mit dem Kaiser fahren Großfürst
Michael Alcxandrowitsch und der deutsche Marineattache
Korvettenkapitän Hintze.
Die Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm

«nd dem Zaren.
Petersburg» 24. IM Der deutsche Kaiser

und Kaiser Nikolans trafen sich gestern nachmittag
ans See in de» Schäre« bet Björkoe. Abends fand
auf dem Polarstern rin Galadiner statt. Heute, um2 Uhr
nachmittags, nahm der Kaiser vs» Rußland das Frühstück
auf der Hohsnzoüern eia. Nach dem Frühstück verab¬
schiedeten sich die Monarchen, woraus der Polarstern der
Hohenzsllern eine Strecke Wegs daS Geleite gab. Heute
abend trifft Kaiser Nikolans wieder in Peterhos ein. I»
den leitenden russischen Kreisen wird die Zusammenkunft
freudig begrüßt und macht einen günstigen Eindruck.

Petersburg, 24.Juli. Der Hosminifler telegraphierte
aus Björkoe unter dem 23. IM : Heute abend um 10 Uhr
warf die Hohenzollerv in der Nähe des Polarstern Anker.
Kaiser Wilhelm mit dem Prinzen Albert von Schleswig-
Holstein und das Gefolge begaben sich im Boot nach dem
Polarstern und wurden an der Treppe vom Kaiser von
Rußland und dem Großfürsten Michael Alexandrowitsch
mpfcmgeri. Nach herzlicher Begrüßung schritten die Maje¬

stäten die Front der Ehrenwache und der Besatzung der
Jacht ab und zogen sich, nachdem sie ihr Gefolge gegen¬
seitig vorgestellt hatten, in den Dccksalon zurück. Um 11
Uhr begaben sich Kaiser Wilhelm und der Kaiser von Ruß¬
land mit ihren Gefolgen im Boot an Bord der Hohen-
zollern, von wo der Kaiser von Rußland um IV» Uhr
morgens nach dem Polarstern znrückkehrte.

Ausland.
Zürich, 22. IM Dir Polizei verhaftete hier 13

Anarchisten und nahm Haussuchungen vor. Die Maß¬
regel soll vom Bundesanwalt ausgehe«.

Petersbnrg, 22. IM Die russische Regierung hat
ihren Vertreter in Marokko beauftragt, der marokkanischen
Regierung ihre Zustimmung zur Teilnahme an der inter-
rationalen Konferenz bekannt zu geben, sobald Zeit, Ort
und Programm derselben bekannt seien.

Moskau, 23. IM Der Generalgouvernenr ordnete
an, daß die strengsten Bestimmungen über verstärkten Schutz
zur Anwendung kommen sollen, und daß Personen, die des
bewaffneten Widerstandes bei Ueberfälleu auf Militär oder
Pölzet angeklagt sind, dem Kriegsgericht übergeben werden.

Tabris, 23. Juli. Aus Urmia wird vom 20. Juli
sine Judevhetze gemeldet: Ueber 20 Läden wurden zerstört
und über 50 Personen verwundet, eine getötet. Christen
haben unter den Tumulten nicht Mitten.

London, 24. Juli. Im Unterhaus erklärte heute
Premierminister Ballonr, daß die Regierung nicht die
Absicht habe, zurückzutreten.

Konstautiuopel, 21. Juli. Das hmterlaffsne Baar-
verwögen des Großscherifs von Mekka wird auf 30 Millio¬
nen Franks geschätzt, die er hauptsächlich durch systemati¬
sche Plünderung der Ptlgerzüge zusammevgebracht hat.
Sein hier lebender Bruder Abillah Pascha lehnte die ihm
vom Sultan angetragene Nachfolgeschaft ab und voraussicht¬
lich wird der Sohn oder Neffe des berüchtigte« früheren
Großscherifs Abdullar Mntalib, der nach den Christenmetzel-
eteu in Djeddah 1859 abgesetzt wurde, zum Grsßscherif von
Mekka ernannt werden.

Rewyork, 22. Juli. Die amerikanifche Negierung
mißt der chinesischen Note viel Wichtigkeit bei. Sie möchte
gern etwas für China tun, da der Boykott gegen die amerika¬
nische Einfuhr Tatsache geworden und die Konsülarberichte
das Bündnis Chinas mit Japan nach dem Friedensschluß
prophezeien.

DaS Attentat anf de» Sultan.
Zu dem bereits gemeldeten Attentat auf den

Sultan entnehmen wir einer Meldung aus Konstantinopel
vom 22. ds. noch die näheren Angaben: Der Sultan hatte
eben sein Gebet in der Moschee beendigt, die aufmarschielten
Truppen waren abgezogen und der Herrscher stand im Begriff,
nach dem Palais zurückzukrhren, als eine erdbeberrartige Er-
schütterungmitgroßemGLiöseerfolgte.Durch dev Luftdruckwur¬
den alle Fenster in der Moschee und den Nebengebäuden zertrüm¬
mert und die Moschee innen und außen beschädigt. Der österrei¬
chisch-ungarische Botschafter Frhr.v.Calice,Legationsrat Otto,
der deutsche und der italienische Botschafter und ein amerikani¬
scher Lsgattonsskkretär wohnten der Srlamlikfeier bei. Es
herrschte große Aufregung und allgemeine Verwirrung. Erst
-inige Minuten uach der Explosion wurde seßgestellt, daß
sie aus dem gegenüber der Moschee befindliche« Platz er«
vlgt war in einer Entfernung von 200 SLritt von der
stelle, an der sich der Sultan befand. Nach Feststellung

des Tatbestands durch die Polizei und nachdem die Toten
und Verwundeten fortgetragen waren, b:gab stch der Snlftn
mit seinem Sohne, umgehen von seinem Gefolge, nach dem
Palais zurück. Der Botschafter Frhr. v. Calica begrüßte den
Sultan bei der Vsrbrtfahrt am diplomatischen Korps. Der
Zultan gab durch Zeichen zu verstehen,daß eru.seine Umgebung

unverletzt geblieben seien. Während der Explosion und der
i sraus folgenden allgemeinen Verwirrrung hatte der Sultan
-öllige Geistesgegenwart bewahrt und eine ausgezeichnete

Haltung gezeigt. Auf der Explofionsstelle war der Boden
mfgewühlt und mit Trümmern von zerbrochenen Wagen
und Pftrdekadaveru bedeckt. Ern gußeisernes Stück der
geschleuderten Bombe mit einem Griff, der wahrscheinlich
am Wersen der Bombe hatte dienen sollen, wurde Munden.

Offenbar ist die Explosion vorzeitig erfolgt. Zahlreiche
Personen wurden verhaftet, doch konnte der Urheber nicht
rmittelt werden; wahrscheinlich ist er bei der Explosion ge¬

tötet worden. Der österreichisch-ungarische Botschafter Frhr.
v. Cal-ce, der nach der Explosion vom Sultan in Audienz
ApsangLU wurde, beglückwünschte ihn zu seiner Errettung.
Der Sultan erwiderte, daß er nichts befürchte, und daß
mr Gottes Wille geschehen sei. Während der Audicnz war
''er Sultan wie gewöhnlich lebhaft, geistesfrisch und ge-
prächig, als wenn nichts geschehen wäre.

Konstavtiuoprl, 22. Juli. Die Bombe wurde, wie
ARmchr fest-gestellt'st, don einem elegant gekleideten Herrn,
der mittels Equipage angekommen war, geworfen. In
.essen Begleitung befand stch eine Dame.

Vermischtes.
Ei» Kindi« Bauche eines Hais. Aus Neapel

wird geschrieben: Vor einigen Tagen verschwand ein acht¬
jähriger Knabe, der im Meere gebadet hatte. Man glaubte,
ms Kind sei ertrunken, obwohl dies höchst selten bei den
dortigen Kinder vorkommt, die mit dem Wüster seht öer-
'raut sind. Dieser Taue nun fiagen die MatrsVn eines
Torpedobootes etwa 20 Seemeilen außerhalb des Hafens
von Neapel einen Hai, der fünf Meter lang war. Als ihn
üe Matrosen aufschnittm, fanden sie in seinem Magen die

Leiche eines Knabe«, Die Matrosen brachten die Leichs nach
Neagel, und hier konnte fcstgestellt werden, daß der Knabe
mit dem vor einigen Tage» verschwundenen identisch ist.

Die Landgewinnung an der Westküste SchleS-
wig-Ho!stei»s. Bekanntlich hat die Nordsee vor Jahr-
mrdects an ihren südlichen und östlichen Küsten große
Strecke» Landes verschlungen und so u. a. die Zuider-See
im Jahr 1287, den Dollart 1277 und 1287 und den Jahde-
Lnsen 1511 geschaffen und die uordfriefischen Inseln erst
vom Festland losgelöst und zuletzt in eine Reihe großer und
kleiner Eilande zerrissen. Ja der Neuzeit sucht mau die
See wieder nach und nach zurückzudrängen und ihn eine«
Teil des Raubes zu entreißen. Sehr tatkräftig geht man
nach der „D. Rnndsch. für Geogr. und Statistik" an der
Westküste Schleswig-Holsteins vor und hat dort in den letz¬
ten 50 Jahren allmählich, namentlich in Süder-Dithmar-
schen, 8600 Hektar neues Land errungen. Die anf diese
Weise gewonnenen Ländereien, welche die Namen Kaiser
Wilhelm-Koog, Kaiserin Auguste Viktorio-Koog und Fried-
richs-Koog führen, beherbergen zurzeit schon reichleich 2500
Menschen. Auch an den Ufern der Inseln sucht man Neu¬
land zu gewinnen und vor allem die noch nicht durch Deiche
geschützten kleinen Halligen durch User- und Wehrbautev
vor den Angriffen der See, des „blanken Hans", wie sie
die Bewohner der Insel nennen, zu sichern. Ganz im st'llen
ist auch an der Mündung der Eider eine neue Insel ent¬
standen, die stch stetig vergrößert«nd heute schon mehrere
100 Hektar umfaßt; die dortigen Fischer babeu ihr nach dem
Entdecker die Bezeichnung„Jakobsplatte" gegeben.

Aufruf.
Bruder Schwab, D» bist der Nächste! Die

flüchtenden Deutich-Ruffen find in ganz besonderer Weise
Deine Brüder. Vor hundert Jahren, als an Preußen die
ehemaligen polnischen Lrndrstetle: KaUich und Warschau
gefallen waren, zogen Eure Brüder zu vielen Tausenden in
diese damals lehr verwahrlosten Gegenden, eingedenk der
Mahnung ihres großen Landsmannes, daß man erwerben
wüste, wes man ererbt und gcwow-en. W-mn auch heut



«iewaud wohl mehr groß Leid trägt , daß jene Besitzungen
so bald wieder verloren gingen nach der Schlacht von Jena,
so ist umso größer der tiesc Schmerz , daß unsere lieben
Landsleute mit jenen Provinzen verloren gingen und heut
in der großen Gefahr stehen, für unS retttungSloS und
für alle Zeiten verloren zu gehen . Darum , Ihr lieben,
treuen Schwaben , rufen wir Euch ganz besonders zu tat¬
kräftiger Hilfe auf , daß Ihr Eure Nächstenpflicht an diesen
i« einfachsten Sinne des Wortes unter die Mörder und
Räuber gefallenen Brüder erfüllt und sie retten helft.
Unter den täglich sich mehrenden Schrecken der russischen
Revolution stehen sic in der allergrößten Gefahr , nicht nur Hab
und Gut — das ist schon meistens verloren — sondern
vor allen Dingen Leib und Leben zu verlieren . Es gibt
unter ihren Geistlichen Männer , die so selbstlos und deutsch
gesonnen find , daß sie selbst auf die Gefahr hin , durch
Auswanderung der Gemeindeglieder ihre Gemeinden zu
verlieren , ihren Leuten dringend raten : „Macht , daß Ihr
fortkommt , denn Ihr habt hier nichts Gutes mehr zu er¬
warten ." So kommen sie denn schon jetzt, bettelarm und
hungernd , über die Grenze zu uns und erwarten von uns
als Deutschen und Evangelischen Rat und erbarmende,
helfende Liebe . Wo aber nehmen wir hier bei nuferen
armen Gemeinden Geld und Mittel her , um einer solchen
Flut des Elends zu steuern ? Darum kommen wir zu Euch
im Namen dessen, der unser aller größter Nächster ist, und
bitten Euch herzlichst und flehentlich : Helft Eure « heimat¬
losen , heimatsuchendeu Landsleuten . Gaben bitten wir zu
senden an den mitunterzeichneten Superintendenten Har-

hause « in Ostrowo (Prof . Posen ) . Ueber elngehevde
Gaben wird öffentlich quittiert werden.

Ostrowo,  im Juli 1905 . DaS Hilfskomitee.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Altensteig , 24 . Juli . Die Heidelbeerernte ist in

vollem Gange . Es geht Jung und Alt in die Waldungen zum
Sammeln . Die Preise betragen gegenwärtig für das Simri 3 ^
bis 8,20 überall herrscht große Nachfrage , da die Beeren zur
Mostbereitung aufgekauft werden . Der Ertrag von Johannisbeeren
ist ein sehr reichlicher . Pro Zentner werden 12—15 ^ bezahlt.
Auch die Waldhimbeeren liefern einen großen Ertrag . Mit dem
Pflücken ist bereits begonnen worden.

r . Stuttgart , 15. Juli . Wochenmarkt . Der Markt steht
gegenwärtig auf der Höhe des sommerlichen Reichtums . Auch heute
bot der Markt eine reiche Fülle der verschiedensten landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse . Auf dem Großmarkt kosteten Kirschen , von denen
nur noch wenige Körbe zugeführt waren 16—20 Heidelbeeren bei
starker Zufuhr 12—13 Johannisbeeren 10 —12 ^ Stachelbeeren
8—9 ^s, Aprikosen 25 —30 ^j, Birnen 20 —25 ^f, Waldhimbeeren
25 das Pfd -, kleinere Einmachgurken 100 Stück 40—45 größere
1, 2 und 3 zZ das Stück . Der Gemüsemarkt bot Salat -Gurken
zu 10—25 A Blumenkohl zu 15—40 Blaukraut zu 20 —25 A
Weißkraut zu 15—25 A Wirsing zu 15 —20 das Stück . Auf
dem Viktualienmarkt kostete saure Butter 1,05 süße Butter
1.20 1 Ei 7 1 Pfd . neue Kartoffeln 6- S

r . Vom Vorbachtal «, 22 . Juli . Die Kornernte ist lebhaft im
Gang und seil ihrem Beginn vom Wetter sehr begünstigt . Doch
wird allgemein darüber geklagt , daß das Korn im Gewicht wenig
ergiebig sei. Die Weinberge weisen einen hervorragend guten Stand
auf . Dagegen sind weit und breit die ObstauSsichten gleich Null.
Das gibt wenigstens den Weingärtnern die Hoffnung , daß sie ihr
Produkt schnell absetzen können . Bom Vorjahr find noch große
Quantitäten Wein vorhanden.

Stuttgart , 22. Juli . Beim Verkauf des Forstamts Gschwenb
betrug der Erlös für Nadelholz 104 Prozent der forstamllichen
Einschätzung.

Literarisches.
Die Fettleibigkeit , Ursache«, Verhütung «ud Heilung,

Von Dr . Etrueh (0,80 ). Verlag von Edmund Demme , Leipzig.
Was hat man nicht schon alles versucht , um die Fettleibigkeit zu be¬
seitigen : wenn dieselbe auch keine Krankheit , so ist sie doch lästig.
Da werden zeitraubende , teure und anstrengende Badekuren in Marien-
dad und Karlsbad verordnet , da werden langwierige Terrainkuren,
wie die Oertelsche , eingeleitet und durch die ebenso qualvolle wie
gefährliche Bantingtur mit ihrer peinlichen Diät abgelöft . Hunger-
und Schwenningerkuren kommen zur Anwendung . Alles vergebens l
Es wird vielleicht eine kurze zeitweilige Besserung erzielt , aber das
Uebel ist nicht radikal gehoben . Wer hocherfreut 20 oder mehr Pfund
leichter aus Marienbad zurückkehrt , hat in kurzer Zeit nicht nur
das Verlorene eingeholt , sondern noch darüber zugenommen , mag er
sich auch einer noch so quälenden Diät und noch so großen Ent¬
behrungen unterwerfen . Obengenannte billige Schrift gibt Aufschluß
über alle einschlägigen Fragen und gibt auch Mittel und Wege an
die Hand , die Fettleibigkeit zu beseitigen.

Zu beziehen von der « . «V L » i8 « r ' schen Buchhandlung.

Slenckenck weisse NIssebeW L
nur mit dem echten Ni Thompsou ' s Seifenpulver , Marke
Schwan . Dasselbe ist frei von jeder schädlichen, ätzenden Substanz
und greift die Wäsche auch nicht im geringsten an . — Ueberall zu haben.

Witteruugsvvrhersage . Mittwoch , den 26 . Juli,
Ziemlich heiter , trocken, mäßig warm.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche»
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

^ Rohrdorf.

M - II. ÜPIllWMllmf.
Die Ehefrau des Schlossers Johann Martin Walz verkauft

am Donnerstag den 27. JE V. I.
nachmittags 1 Uhr

auf hiesigem RattzauS:

Ein zweistöckiges Wohnhaus mit Scheuer und
Garten sowie ci . 1 da bessere Güter.

Das Haus eignet sich vermöge seiner günstigen _ _
Lage mitten im Dorf sowohl für einen Landwirt als
auch für einen Gewerbetreibenden . Werkstätte u . Hofraum sind Vorhände :. .
Bei annehmbarem Angebot erfolgt sofortige Zusage.

Ratsschreiber:
Killinqer.

Einige jüngere
Nagold.

Hilfs -Arbeiterinnen,
sowie

Kettenmacher-Lshrmädchen
werden unter günstigen Bedingungen angenommen.

Kvtlvnfabi'ik 8p « LÄ« L.
Nagold.

Meine Dreschmaschine
ist » »« wieder im Betrieb und bitte um deren fleißige Benützung

P . Schnabel Witwe.

^ Mkierbilkler
kurz äeukclie jlsvz.
Preis jedes Blattes 25 Pfg.

Die neuesten Nummern enthalten:
117. Van de Velde D . I ., Der Ka¬

nonenschuß.
118 . Burgkmair,DerTod alsWürger.

^119. Raffael , Papst Julius II.
120 . Schwind , Erdgeister die den

Mond anbelen.
121. Raffael , Engelsknaben auS der

Sixtinischen Madonna.
122 . Rubens , Landschaft mit Phile-

mon und BauciS.
123. Cranach , Der heilige Christo-

forus.

124 . Botticelli , Krönung der Maria.
125. Raffael , Madonna della Sedia.
126 . Corot , Castel Gondolfo.
127. Rembrandt , Die Vorsteher der

Tuchmacherzunft.
128. dto . (Bruftbild daraus ).
129. Rethel , Sieg des Todes aus

„Auch ein Totentanz " .
130 .MelezzodaForli,EngelmitGeige.
131. „ „ „ „ „ Laute.
132 . Polter , Kopf eines jungen

Stieres.

W
U
M
W
U

Sammelmappe zu den Meisterbildern Preis Mk. 2.
Rahmen zu den Meisterbildern Preis Mk. 1.40.

Vorrätig in der

kl . IV . 2iÜ8tzrMöii
LnolikairälmiA.

IklMLSK
NLvll

Nagold -Stadt ab 7 .2L.
LeA Uulrczetchuelen t,i em

gelblicher Hrmd
zugelaufen.

Derselbe ist ' / « bis ' /'
Jahre alt , eine Art
Schäferhund  mit
schwarzem Kopf und kann gegen
Entschädigung abgeholt werden bei
Wilh . Walter in Sindlingen

OA . Herrenberg.

Nagvto.
Bestellungen auf

Trauble rmd
Stachelbeere«

nimmt entgegen
Maria Keck, Gemüse- u. Obsthdtg

Nagold.
Einen neuen leichten

Leiter¬
wagen

für 2 Kühe paffend setzt billig dem
Verkauf aus

I . Brezing , Schmied.
Nagolo.

Ein tüchtiger

Pferdeknecht
kann sofort oder in 8 Tage » ein-
treten . Lohn 8 ^ pro Woche.

Ziegeleibesitzer Raufer.

Kirchentellinsfurt.
2 tüchüge

Schreiner
auf Möbel staden sofort dauernde
und gutbezahlte Arbeit bei

Chr . Hornung,
mech. Schreinerei.

Eia klüftiger

Junge
findet gute Lehrstelle bei

Jakob Stikel,Kaminfegermstr.
Stuttgart , Schlofserstr. 39.

Stottern
heilt schnell u . gründlich die d. S . M.
Kaiser Wilhelm I . ausgezeichnete
1). venUnrätsche Anstalt
xnrt . Prosp .mit amtl .Zeugn .gratis.

kiä60l . 0 («srltl8lrss8o .)

Lürislliotie 2Lkne

Msrl mit oäsr odllö S3 .um6kxl3 .tt6,

-8 -— ch Plomben <r<-
in <xo1cl , Silber , l *oi 'xtz11u .u und Lmaill « ,

kolcikronsn um! örüvkönarbsttvn,
LLlmvxtrnlLtioi »« » ,

auoli uütsr Enrico86 bol seffontziiästsr LtzllruräluiiA.

Ailh. NolÄnger. vrntist.

gesammelte Schriften in billiger Ausgabe sind soeben erschienen:

l. Gedichte . II. Erzählungen . III/IV. Maler Nolteu Noma «.
4 Bände geh. in 2 Leinenbände S Mk.

„ „ in 2 Halbfrzbd . S Mk . 5 « Pfg.
Einzelausgaben:

I . Biographie , Gedichte . II . Erzählungen III/IV Maler Nolteu
jeder Band drosch. 2 ^ 50 gebd . 3

Nagold.
Mmi vanerre

Wohnung
samt allem Zubehör , auch .Garten-
antei ! habe ans 1. Oktober oder
auch später zu vermieten

Chr . Schweiker.

3 Haber
auf drin Eisberg verpachtet

Aug . Lehre.

HkeiltnsliZ'
und Gicht-Kranken teilt aus Dank¬
barkeit umsonst mit , was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung und nach
kurzer Zeit vollständig « Heilung
brachte.

Marie Griinaner
München , Pilgersheimerstr. 2/Il.

« Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Anssehen , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann <L Co . , Radebenl

mit Schutzmarke : Steckenpferd,
ä St . 50 zZ bei : « . HV ; « tt«

Nagold.
Einen

Scheuerbarn
hat zu vermieten

Karl Harr.

OoSnao

Lolisror
In Lllsn I >rsislg >son.

HervorrsLenUe deutsche Uarks.
proiss suk den Etiketten.

F 0«. Isns -n. a.U.)
Vsrlraut 'sstslls:

Hvrur.

Ebhause » ,
Unterzeichneter verkauf'
ea . 15VV Stück dürre

Radspeichen
verschiedener Stärke in Eiche, Esche
und Akazien.

Martin Krauß,
Wüguermeisrer.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Willi Friedrich , S . d. Friedr.
Walz . Küfers , den 22 . Juli.

Todesfälle : Maria Pauline , T . d. Wilhelm
Fr . Hahner , Schreiners , 3 Monate
alt , den 23. Juli.
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